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PROBLEMSTELLUNG

In Teilprojekt I werden Medienentwicklung an Schulen und inklusive
Schulentwicklung sowie Mediendidaktik und inklusive Didaktik auf
der Basis bestehender Ansätze theoretisch modelliert und
systematisch verzahnt, um Erfordernisse einer durch digitale
Medien unterstützten inklusiven Schul- und Unterrichtsentwicklung
abzuleiten.

In den Teilprojekten II, III und IV wird das so gewonnene Modell
durch Analysen auf der Ebene der Schulentwicklung sowie des
Unterrichts an Schulen, die bereits inklusiv mit digitalen Medien
arbeiten, validiert und spezifiziert. Auf der Basis eines über die drei
Teilprojekte hinweg gemeinsam genutzten Datenkorpus sollen
empirisch gesicherte Erkenntnisse hinsichtlich der Gelingens-
bedingungen einer inklusiven Schul- und Unterrichtsentwicklung
unter Einbezug digitaler Medien gewonnen werden.

Hierbei werden in einem ersten Schritt der Einsatz digitaler Medien
sowie die Umsetzung inklusiver Beschulung innerhalb der
Kooperationsschulen in ihrem Ist-Zustand beschrieben. Darauf
aufbauend werden in einem zweiten Schritt die Gelingens-
bedingungen tiefergehend analysiert, um daraus Handlungs-
empfehlungen für die Praxis abzuleiten.

Ausgehend von der Annahme, dass eine inklusive Schule zu mehr Bildungs-
gerechtigkeit und Teilhabe führe (Lütje-Klose, 2017), unternimmt das Verbundprojekt
Dig*In (Europa-Universität Flensburg und Humboldt-Universität zu Berlin) die
theoretische und empirische Untersuchung zweier von der Bildungspolitik derzeit
stark forcierter Prozesse.
Zum einen die Digitalisierung des schulischen Bildungsbereichs (vgl. Strategie der
Kultusministerkonferenz [KMK] »Bildung in der digitalen Welt«, 2016) und zum
anderen die Einrichtung einer inklusiven Schule (vgl. KMK-Beschluss »Inklusive
Bildung von Kindern und Jugendlichen mit Behinderungen in der Schule«, 2011) und
deren Umsetzung gemäß UN-Behindertenrechtskonvention.
In der schulischen Praxis werden Inklusion und Medienentwicklung derzeit noch

häufig getrennt voneinander wahrgenommen, obwohl sich Berührungspunkte
zwischen beiden Themen feststellen lassen (Bosse et al., 2017): So spielt bspw.
die Auswahl digitaler und individueller Lernmedien im Unterricht eine wichtige Rolle.
Digitale Medien, die an einer Schule für alle eingesetzt werden, sollten – genau wie
die Unterrichtsmaterialien und die Schularchitektur selbst – so konzipiert sein, dass
sie die Heterogenität aller Lernenden berücksichtigen und diese auch repräsen-
tieren und entsprechend unterschiedliche Nutzungsweisen möglich sind.
Auch aus wissenschaftlicher Perspektive werden beide Bereiche erst seit Kurzem als
gemeinsames Handlung- und Wissensfeld in den Blick genommen. Hier setzt das
interdisziplinäres Verbundprojekt Dig*In an.
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1. Begriffsverständnis von Inklusion und
Digitalisierung

2. Vorgehen bei der Recherche nach geeigneten
Kooperationsschulen:

• Erstellung eines Kriterienkatalogs und Priorisierung
der Schulen nach bester Übereinstimmung; auf
Grundlage öffentlich zugänglicher Dokumente

• Bsp. für Kriterien: inklusive Unterrichtsformen
(bspw. kollaboratives, gemeinsames oder
personalisiertes Lernen), digitale Medienaus-
stattung und -nutzung im Unterricht etc.

3. Theoriegeleitete Erstellung von Interview-Leitfäden
und Fragebögen

4. Einbezug der Bundesländer: Berlin, Niedersachsen,
Hamburg, Schleswig-Holstein
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